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Der erste Versuch vor einigen Wochen war ins Wasser gefallen, jetzt klappte es mit der
Serenade an der Orangerie im Hofgarten: Bei schönem Wetter und angeneh-
men Temperaturen gaben die vier Kemptener Kapellen ein Ständchen vor idyl-
lischer Kulisse. Dementsprechend viele Menschen hörten zu, als die Stadtka-
pelle Kempten (rechts unten) sowie die Musikvereine Lenzfried, Sankt Mang
und Heiligkreuz (links unten) aufspielten. Diesmal ging es nicht nur um Musik,

sondern auch um eine wichtige Personalie: Inzwischen ist es kein Geheimnis
mehr, dass Matthias Haslach die Nachfolge von Thomas Frasch als Stadtka-
pellmeister antritt, der sich zum Jahresende in die Altersteilzeit verabschiedet.
Haslach, der unter den Zuhörerenden war, nahm während viele Glückwünsche
entgegen. „Die Resonanz auf meine Berufung ist sehr positiv“, berichtet er und
versichert, dass er sich riesig auf seine neue Aufgabe freue. kpm/Fotos: Eddi Nothelfer

Bei Serenade der Blaskapellen spielt diesmal das Wetter mit

Theaterstück wirft kritischen Blick auf Inklusion
Regisseurin Katharina Kempter führt freie Schauspieler und Menschen mit Beeinträchtigungen zusammen.

Von Harald Holstein

Kempten „Alle reden seit Jahren von
Inklusion. Aber wo stehen wir
wirklich?“ Das fragt sich Felix
Wenzel. Oft vergesse er seine kör-
perliche Beeinträchtigung, doch
häufig werde sie ihm von seinen
Mitmenschen bewusst oder unbe-
wusst im Alltag gespiegelt. Vor al-
lem störe ihn der Effizienzgedanke
in der Gesellschaft. „Alles muss
immer schnell gehen. Zack, zack!“,
sagt er. Dann kam ihm die Idee, in
einem inklusiven Theaterprojekt
eine Bestandsaufnahme zu versu-
chen. Weil Wenzel bei Veranstal-
tungen im Kemptener Kulturver-
ein Lollipop mithilft fand er Kon-
takt zu Schauspielerin und Regis-
seurin Katharina Kempter, die so-
fort bereit war, das Projekt theater-
pädagogisch zu begleiten. Unter
dem Titel „Inklusion – Erleichte-

rung für Alle?!“ wirft es einen kri-
tischen Blick auf Inklusionsbemü-
hungen.

Nachdem sich eine Wohngrup-
pe aus der Einrichtung „Körperbe-
hinderte Allgäu“ und Schauspieler
aus der freien Szene in Kempten

für das Vorhaben gefunden hatten,
wurde wöchentlich geprobt. Dabei
war es Regisseurin Katharina
Kempter wichtig, erst einmal keine
Vorgaben zu machen. Sie wollte
wissen, was die Menschen aus ih-
rem Alltag mitbringen, von wel-

chen herausfordernden Situatio-
nen sie zu berichten wissen.

Die gesammelten Erfahrungen
fließen in die Proben des inklusi-
ven Ensembles ein. So laufen in ei-
ner Szene Menschen ohne Beein-
trächtigung hektisch, in abgehack-
ten Bewegungen oder gekrümmt
um einen Mann im Rollstuhl he-
rum. Er wird mehr ignoriert als be-
treut. Und eine spontane Zugfahrt
sei nicht möglich. Man müsse sich
zwei bis drei Tage vorher bei der
Bahn anmelden, sagt später Mit-
spielerin Kathrin Mair, die in einem
Rolli sitzt.

Nach ihrer Schauspielausbil-
dung an der Neuen Münchener
Schauspielschule war Katharina
Kempter sechs Jahre an einer Ein-
richtung für Menschen mit geisti-
ger Behinderung tätig und baute
dort eine Theatergruppe auf. Sie
weiß also, wie man in den Proben
einen Raum schafft, in dem sich

alle ohne Zeitdruck begegnen kön-
nen. Für alle Beteiligten sei das ein
einmaliges Erlebnis, schwärmt Fe-
lix Wenzel. „Es wird vermittelt, wir
nehmen euch ernst und gehen auf
eure Wünsche ein.“

Im Margaretha- und Josephi-
nen-Stift haben die acht Spielerin-
nen und Spieler ein Probeheim ge-
funden. Dort wird nächsten Frei-
tag auch die Aufführung sein. Ge-
fördert wird das Projekt des Kul-
turvereins Lollipop von der Stadt,
der „Aktion Mensch“ und „Demo-
kratie leben“, die auch die Finan-
zierung der Begleitung durch eine
heilpädagogische Fachkraft mög-
lich machte.

> Die Aufführungen finden statt am
Freitag, 26. Juli, um 18 Uhr im Marga-
retha- und Josephinen-Stift (Adenau-
erstraße 39) statt. Karten im Vorver-
kauf gibt es per Mail an
theatertickets@posteo.de

Diese Gruppe probt für ein inklusives Theaterprojekt. Spielleiterin Katharina
Kempter (stehend links) gibt Anweisungen für eine Szene. Foto: Harald Holstein

Martin Kern für
Verdienste um

Volksmusik geehrt
Buchenberger erhält

„Schwäbische Nachtigall“

Illerbeuren/Buchenberg Der Musiker,
Komponist und Pädagoge Martin
Kern aus Buchenberg hat den Eh-
renpreis „Schwäbische Nachtigall“
erhalten. Der Bezirk Schwaben
ehrt ihn damit für seine „langjähri-
gen und umfassenden Aktivitäten
in der Volksmusik“. Der 67-Jährige
nahm die Auszeichnung, die der
Bezirk seit 1999 für besondere Ver-
dienste verleiht, bei einer Feier-
stunde im Schwäbischen Freilicht-
museum Illerbeuren entgegen.

Kern stammt aus Niederbayern
und kam als Zwölfjähriger ins All-
gäu. Er musiziert nicht nur auf Zi-
ther, Scherrzither, Hackbrett, Gi-
tarre und Klarinette, sondern
schreibt auch Stücke. Außerdem
gibt er als Musiklehrer sein Wissen
weiter, begeistert in verschiedenen
Veranstaltungsreihen für die
Volksmusik und hat das „Klang-
brett“ als Instrument für musikali-
sche Einsteiger erfunden.

Auf der Bühne stand Martin
Kern als Gründer und Musiker der
Instrumental-Ensembles „Allgäu-
er Bauernmusik“, „Allgäuer Klari-
nettenquartett“ und „Saitenmu-
sik-Ensemble Kerber/Kern“. Be-
kanntheit erlangte er auch mit der
von ihm ins Leben gerufenen Ver-
anstaltungsreihe „Volksmusik aus
den Alpenländern“ in Buchenberg,
die zwischen 1979 und 2019 40 Mal
stattfand. Auch die Konzertreihe
„Vielsaitiges“ im Fürstensaal der
Kemptener Residenz geht auf
Kerns Engagement zurück.

Außerdem arbeitet Kern für den
Bayerischen Rundfunk in Mün-
chen als freier Mitarbeiter. Dessen
Digital-Sender „BR Heimat“ be-
richtet am Montag, 22. Juli, von 19
bis 20 Uhr über Kerns Aktivitäten
und spielt auch seine Musik. (kpm)

Martin Kern mit der „Schwäbischen
Nachtigall“. Foto: Tanja Kutter

Jeden Mittwoch 30
Minuten Orgelmusik

Kempten Jeden Mittwoch um 18.30
Uhr gibt es in der St.-Mang-Kirche
Kempten „30 Minuten Sommer-
musik“. Die Reihe läuft bis 4. Sep-
tember. Diese Organisten spielen:
•24. Juli: Bernard Texier aus Starn-
berg
• 31. Juli: Simon Holzwarth aus
München
• 7. August: Paolo Oreni, Mailand
• 14. August: Thomas Friese aus
München
• 21. August: Walter Dolak aus
Pfronten
• 28. August: Harald Geerkens aus
Augsburg
• 4. September: Felix Brack aus
Kempten ((Preisträger beim Bun-
deswettbewerb von „Jugend musi-
ziert“) (pm)

Über diese Mauerreste der Römerstadt Cambodunum freuen sich die Archäo-
logen besonders: Sie gehören zu den ältesten Deutschlands. Foto: Ralf Lienert

Kempten gräbt wieder in seiner Geschichte
Archäologen rücken aus München an, um die Siedlungs-Geschichte der Römerstadt Cambodunum
im ersten Jahrhundert weiter zu erforschen. Auf eine Sache konzentrieren sie sich ganz besonders.

Von Klaus-Peter Mayr

Kempten Ab Montag lässt Kempten
wieder in seiner römischen Ge-
schichte graben. Aus München
rückt ein Trupp von Archäologen
an, um die Geschichte der Siedlung
Cambodunum weiter zu erfor-
schen. Sie wurde um das Jahr Null
herum auf dem heutigen Linden-
berg gegründet – planmäßig ange-
legt nach mediterranen Vorbil-
dern. Vermutlich ein Jahrhundert
lang war sie Hauptstadt der Pro-
vinz Rätien. Die Funde der vergan-
genen Jahre ließen die Archäolo-
gen der Universität München um
Professor Salvatore Ortisi jubeln.

So legten sie 2022 einen  reprä-
sentativen Häuserkomplex samt
Wandmalereien im Zentrum der
Römerstadt frei. Diese Überreste
der steinernen Wohnbebauung ge-
hören zu den ältesten in Deutsch-
land. Ortisi bezeichnete sie als „ex-

zeptionell“. Nun hoffen er und sein
Team sowie das Kemptener Kul-
turamt, dass erneut wichtige Reste
der Römerstadt ans Tageslicht ge-
langen. Wer möchte, kann beim
Graben zuschauen und den Wis-
senschaftlern Fragen stellen.

Ganz konkret suchen die Ar-
chäologinnen und Archäologen
nach dem ersten Forum von Cam-
bodunum, also dem zentralen
Platz der Siedlung. Aus der Analy-
se des ersten Forums erhoffen sich
die Wissenschaftler neue Erkennt-
nisse zum gesellschaftlichen Le-
ben in der ältesten Römerstadt
Bayerns. Man besitze aus jener Zeit
wenig schriftliche Quellen, erläu-
tert Professor Salvatore Ortisi.
„Deshalb sind archäologische Fun-
de so wichtig.“ Und deshalb zielt
sein Team auch auf das Herz der
römischen Stadt: Das Forum war
der Mittelpunkt des politischen,
wirtschaftlichen, kulturellen und
religiösen Lebens. In seiner Bebau-

ung und Ausgestaltung sei er ein
Spiegel der Bedeutung und Macht
Roms.

Die bisherigen Erkenntnisse
über das erste steinerne Forum
entstammen im Wesentlichen den
Berichten des Cambodunum-For-
schers August Ullrich, teilt das

Kulturamt der Stadt Kempten mit,
das mit den Münchner Archäolo-
gen bei diesem Grabungsprojekt
kooperiert. Ullrich legte Ende des
19. Jahrhunderts zentrale Teile der
Römerstadt in sogenannten Mau-
ergrabungen frei – eine damals üb-
liche Ausgrabungstechnik, in der

man nur die Mauerverläufe ver-
folgte, jedoch keinerlei Raum-
strukturen flächig untersuchte. In
den nächsten Wochen wollen die
Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler in tiefere Schichten
vordringen, um die zeitlichen Ab-
läufe der Bebauung zu verfolgen
und schließlich zu den Baustruktu-
ren des ersten Forums aus dem
frühen 1. Jahrhundert nach Chris-
tus vorzudringen.

Wer den Studierenden des Fach-
bereichs Provinzialrömische Ar-
chäologie der Universität Mün-
chen bei ihrer Arbeit über die
Schulter blicken und Fragen stel-
len möchte, kann dies von 22. Juli
bis 30. August tun – jeweils Mon-
tag bis Donnerstag von 10 bis 16
Uhr und Freitag von 10 bis 12 Uhr.
Für tiefere Einblicke in die Gra-
bung finden im August fünf Son-
derführungen statt. Junge Wissen-
schaftler bieten sie jeden Donners-
tag um 16 Uhr kostenfrei an.

Alex Flierl spielt
bei Orgelmatinee

Kempten Alex Flierl spielt am Sams-
tag, 20. Juli, um 11 Uhr bei der In-
ternationalen Orgelmatinee in der
Kemptener Basilika. Zu hören sind
Werke an der Hauptorgel von Ri-
chard Strauss, Anton Bruckner
und Eugène Gigout. (pm)
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